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Statistiken sind Spiegel des gesellschaftlichen 

Geschehens und begleiten unser tägliches 

Leben. Vom frühen Morgen bis zum späten 

Abend, von der Schulzeit bis ins hohe Renten-

alter werden wir immer wieder mit Statistiken 

der unterschied lichsten Art konfrontiert. Die 

Tageszeitungen und Journale sind voll davon, 

die Radio- und Fernsehnachrichten ebenso, 

aber auch die Werbung benutzt Statistiken zur 

Kaufi nspiration. Selbst ein jeder von uns ver-

wendet bewusst oder unbewusst statistische 

Daten, um sich Dinge zu erklären, zu beweisen 

oder einfach nur zu merken. 

Hierbei handelt es sich natürlich nur um ganz 

einfache Statistiken. Komplexer sind hingegen 

Statistiken, die die gesellschaftliche Wirklich-

keit abbilden, mit Kennziffern wie Verbraucher-

preisindex, Energiebilanz, Teuerungsrate, Wan-

derungssaldo oder Exportquote. An diese Sta-

tistiken sind politische und unternehmerische 

Entschei dungen geknüpft, die sich letztlich 

auf jeden Einzelnen auswirken. Dieser Aufsatz 

beschreibt die Rahmenbedingungen zur Ent-

stehung einer statis tischen Erhebung und be-

leuchtet die Besonderheiten in der Qualität 

der Ergebnisse der amtlichen Statistik. 

Statistik – Das Sammeln und Auswerten 

von Daten 

„Statistik ist die Wissenschaft zur quantitativen 
Erfassung und überschaubaren Aufbereitung 
von massenhaft auftretenden Einzelerscheinun-
gen“, so eine der heute gängigen Defi nition. Die 
Anwendungsbereiche der Statistik sind vielfäl-
tig. In allen Wissenschaften, in der Wirtschaft, 
in der Politik, aber auch im Alltag kommen 
verschiedenste statistische Methoden zur An-
wendung. 

Das Ziel einer Statistik ist es, „Massendaten zu 
reduzieren und zu komprimieren, um Gesetz-
mäßigkeiten und Strukturen in den Daten sicht-
bar zu machen“. Da in der heutigen informa-
tionsbasierten Gesellschaft eher zu viel als zu 
wenig Daten verfügbar sind, gewinnt die Sta-
tistik als Werkzeug der Entscheidungsfi ndung 
im mer mehr an Bedeutung. Nicht nur im öffent-

lichen Leben, sondern auch, wie am einfachen 
Beispiel der Schulnote, im ganz persönlichen 
Umfeld. 

Statistiken werden heute von vielen Stellen 
angeboten. Man unterscheidet dabei grund-
sätzlich zwischen amtlichen und nichtamtlichen 
Statistikanbietern. Anbieter, die ihre Zahlen im 
gesetzlichen Auftrag erheben, werden der 
„amtlichen Statistik“ zugerechnet. 

Daneben gibt es eine große Anzahl von Statis-
tikanbietern, die der „nichtamtlichen Statistik“ 
zugeordnet werden. Sie müssen auf die Frei-
willigkeit der Befragten set zen, da sie auf keine 
gesetzlichen Festlegungen zurückgreifen kön-
nen. Zu diesen Stellen gehören:

 Kammern und Verbände sowie Unternehmen 
(für Unternehmensorientierte Statis tiken), 

 private und öffentliche Forschungseinrich-
tungen, Universitäten und Hochschulen, 
Sachverständigenräte, 
Wirtschaftsforschungs institute (für For-
schungsorientierte Statisti ken) und 

 kommerzielle Markt- und Meinungsfor-
schungsinstitute.

Von nichtamtlichen Stellen werden viele nütz-
liche Erhebungen erstellt, so zum Bei spiel Gut-
achten und Studien über Wirtschaft und Gesell-
schaft, es werden Umfragen zu bestehenden 
Trends und Meinungen durchgeführt, beispiels-
weise zu aktuellen Wahlpräferenzen, aber auch 
Erhebungen zur Aufdeckung von Marktent-
wicklungen, Konjunkturprognosen oder zu 
Forschungszwecken. Die nichtamtlichen Statis-
tiken sind eine gute Ergänzung der amtlichen 
Statistiken. 

Die amtliche Statistik in Deutschland 

Unter den zahlreichen Erstellern von Statisti ken 
nimmt die amtliche Statistik eine besondere 
Stellung ein. Die „Amtliche Statistik“, das sind 
die von offi ziellen Instituti onen erstellten Sta-
tisti ken. Dazu gehören insbesondere die Sta-
tisti schen Ämter des Bundes und der Länder 
Deutschlands sowie das Statistische Amt der 
Euro päischen Gemeinschaften (Eurostat). Aber 

Statistik und Realität

Die Qualität von statistischen Ergebnissen
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auch Institutionen des öffentlichen Rechts ge-
hören dazu, so zum Beispiel die Bundesagen-
tur für Arbeit, die Deutsche Rentenversicherung, 
das Kraftfahrtbundesamt und die Deutsche 
Bundesbank. 

Da die amtlichen Erhebungen in vielen Be-
reichen, beispielsweise durch die ent haltene 
Auskunftspfl icht, in die Freiheit der informel len 
Selbstbestimmung der Personen und Unter-
nehmen eingreifen, basiert jede Statistik auf 
einer gesetzlichen Grundlage, die alle Sachver-
halte zu dieser Statistik regelt. So bestimmt 

der Gesetzgeber durch die Statistikgesetze das 
statistische Programm des Bundes und der 
Länder, also ob und in welchem Umfang eine 
Statistik erstellt wird. Er bestimmt damit, welche 
Realität in Deutschland auf welche Weise er-
fasst wird. Dabei geht es in den Gesetzen nicht 
allein um die Statistik selbst, sondern auch um 
eine Vielzahl von Nebenbedingungen ihres 
Zustandekommens. 

Die Anfänge der amtlichen Statistik reichen bis 
weit vor Christi Geburt zurück. Die ersten amt-
lichen Statistiken waren Volkszählungen. Es 
wurden auch schon sehr früh Listen der Ge-
burten und Sterbefälle geführt. Später kamen 
Einfuhrlisten von zollpfl ichtigen Waren (zum 
Beispiel Importe von Getreide) und Vermögens-
kataster hinzu. Im Gegensatz zu heutigen Er-
gebnissen der amtlichen Statistik wurden die 
damals erstellten Statistiken meist nicht ver-
öffentlicht und galten als Staatsgeheimnisse. 

Die Statistischen Ämter des Bundes und der 
Länder sind als die in Deutschland zuständigen 
Behörden neutral, sie arbeiten objektiv, also 
unabhängig vom Standpunkt des Statistiker-
stellers und auf wissenschaftlicher Grundlage. 
Alle Statistiken werden umfassend dokumen-
tiert, die angewandten Methoden werden über-
sichtlich veröffentlicht und sind allgemein nach-
vollziehbar. Dadurch ist die deutsche amtliche 
Statistik ein verlässlicher Informationsdienst-
leister. Zudem sind die statistischen Ämter als 
moderne und kundenfreundliche Behörden 
überall anerkannt. 

Aufgrund der Menge an Informationen, die die 
amtliche Statistik zur Verfügung stellt, genießen 
der Datenschutz und die strenge statistische 
Geheimhaltung einen sehr hohen Stellenwert. 
Sie bilden die Basis für das Vertrauen, das die 
Auskunft gebenden brauchen, um vollständige 
und wahrheitsgemäße Informationen an die 
amtliche Statistik weiterzugeben. Dies ist eine 
wichtige Voraussetzung für die Qua lität der 
statistischen Ergebnisse. Es gilt der Grundsatz, 
dass Daten zu einzelnen Personen, Familien, 
Firmen oder Organisationen nicht herausge-
geben werden. 

Um das erreichte Qualitätsniveau der Statisti-
ken jederzeit gewährleisten und aus bauen zu 
können, arbeiten die Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder mit festgelegten Qua-
litätsstandards. Diese Qualitätsstandards stellen 
die Methoden und Verfahren der Qualitätssiche-
rung für alle Phasen der Durchführung amtlicher 
Statistiken dar – von der Ermittlung des Daten-
bedarfs über die Datenerhebung bis hin zur In-
formationsverbreitung. Die Qualitätsstandards 
werden in allen Statistiken eingehalten. 

Literaturempfehlung und weitere 

Informationsquellen

Weiterführende und tiefergehende Infor-
mationen zu den Qualitätsstandards und 
Methoden in der amtlichen Statistik fi nden 
sich unter anderem auf den Internetseiten 
der Statistischen Landesämter und des 
Statis tischen Bundesamtes. Besonders zu 
empfehlen ist dazu die Broschüre der Sta-
tistischen Ämter des Bundes und der Län-
der „Die Qualitätsstandards der amtlichen 
Statistik“. 

Mehr Material zum Thema des gesell-
schaftlichen Nutzens der amtlichen Statis-
tik liefert die Broschüre „Mehr als 100 gute 
Gründe für die amtliche Statistik“, die 
unter anderem auf dem gemeinsamen 
Statistikportal der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder www.statistik
portal.de zu fi nden ist.

Das Statistische Jahrbuch für Deutschland 
sowie die entsprechenden Veröffentlichun-
gen für die Bundesländer enthalten als 
umfassende Nachschlagewerke für alle 
Bereiche der amtlichen Statistik grund-
legende Informationen über das gesell-
schaftliche Leben, die demografi schen, 
sozialen und wirtschaftlichen Struk turen. 
Daher eignen sie sich gleichermaßen zum 
Nachschlagen und zum Schmökern. 

Als Zusatzliteratur werden diverse Statis-
tische Handbücher sowie Internetseiten 
empfohlen, die die Grundlagen der Statis-
tik tiefer beleuchten und ansprechende 
Beispiele aus dem täglichen Leben bieten. 

Alle genannten Literaturempfehlungen 
und Informationsquellen dienten auch als 
Quelle für einzelne Aspekte des vorliegen-
den Aufsatzes.
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Die Durchführung einer statistischen 

Untersuchung 

Eine statistische Untersuchung erfolgt immer 
im Zusammenspiel von statistisch-mathema-
tischer Methodik und spezifi schem Fachwis-
sen (Übersicht).

Planung, Bedarfsermittlung und Gesetzgebung
In der Planungsphase wird die Problem- und 
Zielstellung klar defi niert. Es wird unter ande-
rem festgelegt, wie die Grundgesamtheit defi -
niert ist, welche Merkmale erfragt werden, 
welchen Umfang und welche Periodizität die 
Erhebung hat, und welcher Art sie ist. 

Für eine amtliche Statistik gilt darüber hinaus, 
dass sie nur dann durchgeführt werden kann, 
wenn dies in einem Gesetz, meist einem Bun-
desgesetz oder einer Verordnung der EU, an-
geordnet ist. Der Verabschiedung eines Ge-
setzes gehen intensive Untersuchungen über 
den Bedarf an den zu erhebenden Daten vo-
raus. Die Festlegung der Grundgesamtheit ist 
ein besonders wichtiger Punkt bei der Statistik-

erstellung. Die „Grundgesamtheit“ ist die 
Menge aller statistischen Einheiten (auch als 
Merkmalsträger oder Erhebungseinheiten be-
zeichnet) mit übereinstim menden Identifi ka-
tionskriterien (sachlich, zeitlich und örtlich). 

Die statistische Einheit ist Träger der Informa-
tionen für die statistische Untersuchung, das 
heißt eine Statistik bezieht sich immer auf eine 
Grundgesamtheit. Wenn eine Grundgesamt-
heit besonders groß ist, beispielsweise die ge-
samte Wohnbevölkerung Deutschlands, wird 
häufi g nur eine Stichprobe untersucht. Eine 
Stichprobe ist eine Teilmenge, die durch Zufalls-
auswahl aus der Grundgesamtheit gezogen 
wird. Für den Mikrozensus („kleine Volkszäh-
lung“) wird zum Beispiel eine 1%-Stichprobe 
gezogen, das heißt rund 820 000 Personen in 
380 000 Haushalten Deutschlands werden be-
fragt. Eine weitere Grundgesamtheit wäre bei-
spielsweise die Menge aller Kinder im Alter 
zwischen 3 und 6 Jahren, die eine Kindertages-
einrichtung in Deutschland besuchen (am 
1. März 2010 waren das mehr als 1,9 Mill. 
Kinder)1. 

Prozess einer statistischen UntersuchungÜ

Amtliche Statistik Statistik allgemein

Planung/Bedarfsermittlung

Gesetzgebung

Datenerhebung

Prüfung

Aufbereitung

Analyse und Interpretation

Veröffentlichung

Planung

Datenerhebung

Prüfung

Aufbereitung

Analyse und Interpretation

Veröffentlichung
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1 Quelle: Gemeinschafts-
veröffentlichung der 
Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder 
„Kindertagesbetreuung 
regional 2010 – Ein Ver-
gleich aller 412 Kreise in 
Deutschland“.

Erhebung der Daten
Je nach Festlegung der Erhebungsart ergeben 
sich die einzelnen Erhebungs schritte. Amtliche 
Statistiken werden meist in traditioneller Form 
mittels Erhebungs bogen (als maschinenlesbarer 
Datenträger, online per Internet oder in Papier-
form) durchgeführt. Die Formulare werden vom 
Statistischen Landesamt herausgegeben, von 
den Auskunftgeben den ausgefüllt und ans Amt 
zurückge sandt. Einige Erhebun gen stützen sich 
auch auf die Arbeit von Interviewern oder Er-
hebungsbeauftragten. In zu nehmen dem Maße 
werden auch Verwaltungsregis ter, wie bei-
spielsweise Einwohnermelderegister oder Ge-
bäuderegister beim Zensus 2011, zur Erhebung 
von Daten herangezogen. 

Prüfung und Aufbereitung
In den Statistischen Landesämtern werden die 
Antworten auf Vollzähligkeit und Vollständig-
keit überprüft. 

Die Aufbereitung und Auswertung erfolgt ma-
schinell nach für alle Bundesländer ein heitlichen 
und arbeitsteilig erstellten Datenverarbeitungs-
programmen. 
Die Aufbereitungsphase umfasst die Kodierung 
der Daten und die Datenbereinigung (Plausibi-
litätsprüfung und Korrektur, Ausreißer, fehlende 
Werte). Erst das berei nigte Datenmaterial dient 
als Ausgangspunkt für die Berechnung der 
statistischen Ergebnisse. 

Statistische Ergebnisse sind stets Zusammen-
fassungen der Ausgangsdaten, sowohl in ter-
ri  to rialer Hinsicht (zum Beispiel Gemeinden, 
Kreise, Land) als auch in sachlicher Hinsicht (bei-
spielsweise Altersgruppen, Wirtschaftszweige, 
Betriebsgrößenklassen). Nur die zu sammen-
gefass ten Ergebnisse, die keinen Rück schluss 
auf Einzel angaben ermöglichen, gelangen an 
die Öffentlichkeit. 

Analyse und Interpretation
In der Analysephase werden die unterschied-
lichen statistischen Methoden auf die Daten an-
gewandt (zum Beispiel Berechnung von Kenn-
ziffern, Grafi kerstellung). Das Spektrum der dabei 
eingesetzten statistischen Verfahren ist umfas-
send. Die amt liche Statistik verwendet vor allem 
Methoden der deskriptiven Statistik (auch als 
beschreibende oder empirische Statis tik bezeich-
net). Weitere Statistikbereiche sind die induk-
tive Statistik (auch schließende, folgernde oder 
analytische Statistik genannt) und die explora-
tive Statistik (auch hypothesen-generierende 
Statistik). In den statistischen Ämtern erfolgt die 
Interpretation der Ergebnisse immer auch unter 
Berücksichtigung des Wissens zum jeweiligen 
Fachgebiet und der Kenntnisse über die regio-
nalspezifi schen Verhältnisse. 

Veröffentlichung
Die Ergebnisse einer amtlichen Statistik werden 
über verschiedenste Wege veröffent licht. Ver-
öffentlichungen erfolgen in der Regel zunächst 
als Pressemitteilungen an die Medien und die 
breite Öffentlichkeit. Interessierte Bürger und 
andere Kunden erhalten die Ergebnisse auch 
über einen Newsletter per E-Mail. Ausführliches 
Zahlenmaterial steht den Online-Nutzern außer-
dem auf den Internetseiten zur Verfügung.

Detaillierte Bundes- und Länderergebnisse 
werden in den Statistischen Berichten der 
Landes ämter und den Fachserien des Statis-
tischen Bundesamtes publiziert. Die Broschüren 
sind als Print-Produkte erhältlich, aber auch als 
kostenfreie Online-Produkte zum Download im 
Internet. Auch durch Eurostat werden zahl-
reiche Publikationen erarbeitet, die statistische 
Daten Deutschlands und der Bundesländer 
enthalten. Analysen und Veröffentlichungen 
der Statistischen Landesämter enthalten be-
sonders auch regional tiefergehende Informa-
tionen bis zur Gemeindeebene.

Die Qualitätsberichte der Statistischen Ämter 

Begleitend zu den ausführlichen Ergebnissen 
bieten die Statistischen Ämter zu allen Statis-
tiken sogenannte Qualitätsberichte an. In die-
sen Berichten wird dem Nutzer eine Menge 
Hintergrundwissen zur Durchführung der kon-
kreten Statistik zur Verfügung gestellt. Sie ent-
halten somit vor allem Informationen über die 
Qualität der statistischen Ergebnisse. Diese 
Zusatzinformationen dienen dazu, die Ergeb-
nis daten sachgerecht interpretieren und die 
Aussagefähigkeit der ermittelten Daten besser 
einschätzen zu können. 

Dem Konzept der Qualitätsberichte liegen der 
Qualitätsbegriff des Europäischen Statistischen 
Systems (ESS) und die Grundsätze zur Qualität 
statistischer Produkte nach dem Verhaltens-
kodex Europäischer Statistiken zugrunde. 

In den Berichten werden unter anderem Aus-
sagen getroffen zu: 

 Zweck und Ziele der Statistik 
Statistische Informationen werden für den 
Bedarf der Nutzer produziert. Im ESS wird 
dieses Qualitätsmerkmal auch mit dem Be-
griff „Relevanz“ bezeichnet. Es beschreibt, 
wie genau die Ergebnisse den Anforderun-
gen entsprechen.

 Erhebungsmethodik 
Die Art der Datengewinnung hat entschei-
denden Einfl uss auf die Qualität der Ergeb-
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nisse. Erhebungsmethoden werden land-
läufi g auch als Messinstrumente bezeichnet 
und beschreiben das systematische Vorge-
hen zur Beschaffung des statistischen Ur-
materials. Unterschieden wird zum Beispiel 
nach Umfang der Erhebung: es gibt Voll- 
oder Teilerhebungen und Stichproben. 

Es kann eine Primär- oder eine Sekundär-
statis tik sein, die Daten werden also entwe-
der direkt erfragt oder es wird auf bereits 
vorhandene Daten, beispielsweise Verwal-
tungs daten, zurückgegriffen. Die Befragung 
kann erfolgen durch Interviewer oder durch 
Erhebungsformulare, die der Melder selbst 
ausfüllt. Außerdem unterscheidet man zwi-
schen Erhebungen mit Meldepfl icht und 
solchen mit freiwilliger Auskunftserteilung. 
Entscheidend ist auch die Periodizität und 
der Erhebungszeitpunkt, also Stichtag oder 
Zeitraum. 

 Genauigkeit 
Die Ergebnisse statistischer Erhebungen 
stimmen im Allgemeinen nicht exakt mit den 
wahren Werten der jeweiligen Grundgesamt-
heit überein. Die Abweichung zwischen dem 
Erhebungsergebnis und dem unbekannten 
wahren Wert wird als Gesamtfehler des Er-
gebnisses bezeichnet. Unterschieden wer-
den in der Regel stichprobenbedingte Feh-
ler und nicht-stichprobenbedingte Fehler. 

 Aktualität und Pünktlichkeit 
Die meisten Nutzer der amtlichen Statistik 
sind an aktuellen Daten interessiert. Die 
Aktualität einer Statistik bezieht sich auf die 
Zeitdifferenz zwischen dem Berichts zeit punkt 
bzw. dem Ende des Berichtszeitraums und 
dem Zeitpunkt, zu dem die statistische In-
formation planmäßig für die Nutzer verfüg-
bar wird. Die Pünktlichkeit bezieht sich auf 
die mögliche Zeitverzögerung zwischen 
dem tatsächlichen Liefer termin für Daten 
und dem Zieltermin, zu dem sie geliefert 
werden sollen. 

 Zeitliche und räumliche Vergleichbarkeit
Statistische Ergebnisse über gleiche Sach-
verhalte sollen vergleichbar sein, auch wenn 
sie sich auf unterschiedliche Grundgesamt-
heiten beziehen. Die Vergleiche können sich 
auf internationale oder regionale, auf zeit-
liche und sachliche Unter schiede erstrecken. 
Abweichungen können durch unterschied-
liche Erhebungskon zepte und Messverfah-
ren auftreten. 

 Bezüge zu anderen Erhebungen statistischer 
Ergebnisse, die sich auf die gleiche Grund-
gesamtheit beziehen, aber aus unterschied-
lichen Statistiken stammen, sollen möglichst 
kohärent sein, das heißt widerspruchsfrei 
untereinander in Beziehung gesetzt werden 
können. Es sollte möglich sein, miteinander 
zusammenhängende Ergebnisse aus unter-
schiedlichen Quellen zu kombinieren und 
zusammen zu verwenden. 

Fazit 

Die Amtliche Statistik ist ein objektiver und unab-
hängiger Berichterstatter über die Wirtschaft 
und die Gesellschaft. Sie steht außerhalb jeg-
licher politischen Wertung und Einfl ussnahme. 
Die statistischen Ergebnisse werden unter Nut-
zung anerkannter wissenschaftlicher Methoden 
erstellt. In den statis tischen Ämtern stehen be-
sonders die Qualität und die Vertraulichkeit 
gegenüber den Auskunftgebenden der statisti-
schen Ergebnisse seit jeher an erster Stelle. Die 
Nutzer können den ermittelten Daten vertrauen. 

Der Nutzer einer Statistik sollte aber trotzdem 
den Zahlen, die er benutzt, be sondere Aufmerk-
samkeit widmen. Die Datenquelle, die Grund-
gesamtheit der Er hebung, die betrachteten Merk-
male, Zeit- und Raumfaktoren, die Beziehung 
der Teilinformationen zueinander und zum Um-
feld sowie die Art des Zustandekommens der 
Statistik sollten nicht unbeachtet bleiben. Das 
Wissen über den Auftraggeber der Erhebung 
sowie über denjenigen, der die Erhebung durch-
geführt hat, ist ein wichtiger Anhaltspunkt für 
die Beurteilung der Qualität einer Erhebung. 

Die Statistischen Ämter des Bundes und der 
Länder verfügen über eine langjährige, solide 
Erfahrung in der Gewinnung, Verarbei tung, 
Analyse und Bereitstellung von Informationen. 
Die verwendeten Qualitäts standards belegen 
die hohen Qualitätsansprüche, welche die sta-
tistischen Ämter an ihre Arbeit stellen. Sie 
sind ein Beispiel dafür, dass die amtliche Sta-
tistik ihre Metho den transparent macht. Die 
Qualitätsstandards zeigen darüber hinaus, dass 
die statis tischen Ämter sich kontinuierlich 
weiterentwickeln sowie neue Methoden und 
Verfahren aktiv aufgreifen. 

Der Beitrag wurde in Details leicht modifi ziert. 
Die Erstveröffentlichung des Beitrags erfolgte 
im Statistischen Monatsheft des Thüringer 
Landesamtes für Statistik, Ausgabe Juli 2011. 


